elft. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank g 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wie 1 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Aumahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


horner 


Abonnementspreis 
frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Thorn nebſt Vorſtädte 
für Pfennig pränumerando. 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
Aus gabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 
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Ir. 196. 


Dienſtag den 1. Juni 1886. 


IV. Jahrg. 


Innere Arbeit. 


In, Unſere Zeit ſtellt dem deutſchen Reiche und Volke dringende 
ben von größter Bedeutung, wie ſie in ſolchem Umfange ſonſt 
(Selten an ein Volk herantreten. Die beinahe ſprungweiſe 
0 bicktlung, welche in Folge der Rieſenfortſchritte auf dem Ge⸗ 


Freihandel und Gewerbefreiheit, Wucherei⸗ und Papiergeld⸗ 
machereifreiheit (Wechſel), Gründungsſchwindelei⸗ und Güter⸗ 
ſchlächtereifreiheit, das ſind und waren alles Freiheiten, in welchen 


gewiegte Spekulanten, denen jede produktive Thätigkeit ein Greuel 


ift, viel lukrativer zu „arbeiten“ verftanden, als in einer all⸗ 
gemeinen Diebereifreiheit, wenn ſie damals auch 


3. auch den Moloch, von welchem die Welt ſagt, daß er ohne 
Menſchenopfer nicht leben kann, zwingt, falls er ein ehrliches 
Handwerk betreiben will, ſich mit dem Handwerks zeuge 
vertraut zu machen und feine ungelenken Händen im Er- 
zeugen kunſtgerechter Werke und ſeinen Verſtand, allerdings 
hin und wieder mit Schweißtropfen auf der Stirn, im 


wirken kann, läßt ſich ſchwer ermeſſen; dadurch aber, daß er — im 


n 


CM fümmtliher Produktions⸗ und Kommunitationsmittel die eingeführt worden wäre. Ganz leicht war es zu jener Zeit, wie redlichen und rechtſchaffenen Denken zu üben, 
wir thſchaft aufweift, hat ein allgemeines ſchweres Mißver⸗ es ſich ja auch unter unſern Augen zugetragen, daß Spekulanten im Momente einen Umſchwung in unſerm ſozialen und wirth⸗ 
h We wilden Produktion und Konſumtion hervorgerufen, welches | einem Bürger fein eigenes und das ihm anvertraute Vermögen ſchaftlichen Leben, wie er garnicht herrlicher gedacht werden kann, 
bindung mit anderen Urſachen zu einem ftetigen, nunmehr im Summa mit 75,000 Mk. durch einen kühnen Griff fo geſchickt und wie ihn die Reiſeapoſtel auch wohl vor Augen haben mögen, 0 
an lang andauernden Rückgange der Preiſe der meiſten Er- | ftahlen, raubten, daß es bisher der Königl. Staatsanwaltſchaft noch in Wahrheit aber mit ihren Belehrungen und ihren vor bezeichneten k 
ite der Induſtrie und Landwirthſchaft geführt und damit alle unmöglich war, ſich die Attentäter zu langen. Fortbildungsſchulen, von welchen ſie glauben, daß ſie Handwerker h 
unde 5 heimiſchen Erwerbslebens in einen ſchweren ne | Einzelne dieſer wilden Freiheiten find ſchon ein wenig ziviliſirt, Er 1 die l des 1 e F 
| geſtürzt hat. Denn unter dieſem Niedergange der Preiſe die Gewerbefreihrit aber noch immer nicht. Die freien Innungen r. Nagel, „den Anforderungen der Neuzeit vo ö 
1 8 ſowohl der Landwirth, dem die Erträge feiner Wirthſchaft | mit all ihrem Wulſt, die Fortbildungsfhulen*) mit ihren Geld: | und ganz entfpreden“, nur böſes Blut machen und eine 
N . entfernt mehr die nothwendige e des Kauf⸗ | und Freiheitsſtrafen, ebenſo ſchlimm wie die Knute, und einem en ſſchaffen, aus welcher ſchließlich kein Menſch mehr her⸗ 1 
nahmepreiſes oder Deckung für den Pachtſchilling gewähren, ſtarken Lürcaufratifhen Zuwachs, verrathen keine Ziviliſation und a ndet. 5 3 88 2 j 3 4 
U ir Gewerbetreibende, welcher nur noch mit verſchwindendem er deshalb 08 7 ein A noch ein San für all die Was der Befähigungsnachweis, im ſchlichten Geſetz mit wenigen 1 
f he geibft ganz ohne Gewinn fein Geſchäft im Gange hält. Auch] Wunden, die das von dem Judenthum erwirkte Geſetz dem Hand⸗ Paragraphen dem Volke allgemein verſtändlich, zu leiſten vermag, ; 
aft an . 125 3 Zeit 20 EEE de werkerſtande und damit auch dem Chriſtenthum ſchlug. und zwar vollſtändig koſtenlos für den Staat und die Gemeinden 
ö „als fie zur Zeit de atzes bewerthet ſind, leidet bei 1151 ; ; ie i 
ö eden N Kalamität ne Kurzum, ſämmtliche „„ me e 7 a zelnen Menſchen. — wer nicht Handwerker werden will, wird ja nicht a 
/ hu unſeres heimiſchen Erwerbslebens haben alle Kraft zu⸗ n-ertäkten, f and bleibt einzig und allein der geſetzl ich geregelte dazu gezwungen und kann ſeine Hand davon laſſen — iſt aus obiger 
g enen zu nehmen, daß ſie ſich über Waſſer halten. Dazu kommen 3 ef dh 9 ungs nachweis, wie er ſich in den allermeiſten Darſtellung erſichtlich. Wie weit ſeine moraliſche Kraft noch weiter 9 
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m Oberen Aufgaben, welche die Sozialreform im Intereſſe der 
tenden Klaſſen uns ſtellt. In energiſcher und zielbewußter 
Ar t hat die Geſetzgebung des Reiches bereits die Gebiete der 
[ len. und Unfallverſicherung geordnet, die Alters⸗ und Invaliden⸗ 

"gung ſteht noch vor der Thür. 

„otelit aber jo die Zeit an Staat und Volk gewaltige An⸗ 
N bungen, welche die Zuſammenfaſſung aller Kräfte erheiſchen, 
N 5 es offenbar ein Gebot weiſer Staatsleitung, das Regiment 
un friedliebenden Papſtes nicht vorübergehen zu laſſen, ohne den 

1 ſeit einem halben Menſchenalter zum großen Schaden 

* Theile andauernden Streit zwiſchen dem Staat und der 

liſchen Kirche zu beenden und damit unſere katholiſchen Mit⸗ 
der zufrieden zu ſtellen. 
a0 as iſt nun geſchehen. Aber noch ein anderer Kampf, welcher 
Nabel tödtlicher wirkte, und noch wirkt, als der ſogenannte 
Abe ampf, iſt noch nicht beigelegt. Es iſt dies der Kampf der 
U 

N Greiben, was derſelbe erzeugte, dazu gehören Jahre. 


90 
N 


Gewerbefreiheit mit dem Handwerkerſtande. All' das Elend 
Man 


* aber blaß all der jungen Handwerksmeiſter, welche, als fie eben 
Ihr eiſterſtück gemacht und einen eigenen Heerd begründet hatten, 


ht im Jahre 1870/71 gegen Frankreich in den Krieg ziehen 
Nice und all der übrigen jüngeren und älteren Handwerksmeiſter, 
Manni alle ihr Examen beftanden und mit ihren Heinen Er⸗ 

jun oder einem kleinen Kapitale aus einer anderen Quelle, 
Nahe einen eigenen Heerd begründet und Frau und Kinder zu 


Berufsklaſſen vorfindet, die ſich über den ſchlichten Handarbeiter 
oder Tagelöhner erheben. 

Nur ein Ziel vor Augen, das vor allen Dingen erreicht 
werden muß, wenn man in eine oder die andere höhere Lebens- 
ſtellung einrücken will, vermag es, die im Menſchen ruhenden 
Kräfte zu wecken und ſie bis zur höchſten Potenz zu ſteigern. Der 
geſetzlich geregelte Befähigungsnachweis im Handwerkerſtande hat 
ein ſolches Ziel vor Augen. Er fordert von Knaben, welche 
Handwerker werden wollen, eine angemeſſene Schulbildung, und 
von Lehrlingen, welche Geſellen oder Gewerbegehilfen werden 
wollen, eine eigenhändig gefertigte Probearbeit ihres Berufszweiges, 
eine angemeſſene Schulbildung und einen moraliſchen Lebenswandel, 
letzteren als die befte Bürgſchaft für eine gute Charakterbildung; 
daſſelbe, nur etwas verſchärfter, auch für Geſellen oder Gewerbe⸗ 
gehilfen, welche Meiſter oder Prinzipale werden und eine eigene 
Werkſtatt gründen und darin Lehrlinge ꝛc. beſchäftigen und erziehen 
wollen, und erwirkt damit, der Befähigungsnachweis nämlich, 
daß er: 

1. alle Eltern, deren Söhne Handwerker werden wollen, 
mahnt, ſolche anzuhalten, ohne Polizeigewalt, Geld- und 
Freiheitsſtrafen die Schule fleißiger zu beſuchen und darin 
aufmerkſamer zu ſein als bisher; 

2. alle Lehrlinge, welche Geſellen und Gewerbegehilfen, und 
alle Geſellen oder Gehilfen, welche Meiſter oder Prinzipale 
werden wollen, anſpornt, mit aller Energie an ihrer techniſchen 


Gegenſatz zu der wilden Gewerbefreiheit, welche im Irritiren und 
Ruiniren“) ihren Lebenskern zu finden vermeint — in der redlichen 
Arbeit mit dem Verſtande und den Händen das Heil der Welt erblickt 
und damit zugleich dem Wachsthum der Spekulanten und Schwindler, 
der Sozialdemokraten und Vagabonden, welche die innere Arbeit 
ſtören und ſchädigen, ein unbezwingliches Hinderniß bereitet, iſt 
ſein hoher ſittlicher und techniſcher Werth begründet. Jede Stunde 
Verzögerung ihn zu ſanktioniren, iſt deshalb eine Unterſtützung des 
uns Allen bevorſtehenden Unheils, welches mit Ueberwältigung der 
gewaltigen Anforderungen, die die Zeit an den Staat und das 
Volk ſtellt, verhütet werden ſoll, und wobei in erſter Linie mitzu⸗ 
wirken die vielfach geplagten Handwerker ſchließlich die Geduld 
verlieren und auch ernſtlich müde werden. 
Ein alter Handwerker. 


| 
| 
1 
und ohne den leiſeſten Eingriff in die perſönliche Freiheit der ein⸗ 
| 


) Die „Thorner Oſtdeutſche Ztg“, ein Auswuchs der wildeſten Gewerbe: 
freiheit, wollte bei ihrem erſten Entree mit 50% unter dem Normalpreiſe 
alle ihre Konkurrenten ſofort todt machen 


Volitiſche Tagesſchau. ; 
Mit befonderer Befriedigung erfüllt uns das Vorgehen des 
Berliner Polizeipräſidiums hinfichtlich der Arbeiterinnen⸗ 
vereine, welche laut Bekanntmachung im „Staats ⸗ Anzeiger“ 
„vorläufig“ geſchloſſen worden ſind. Wir hoffen, daß dieſes „Vor⸗ 
läufig“ in Wirklichkeit ein „Endgiltig* bedeutet. Ein widerwärti⸗ 


bh hatten, als fie alle im Jahre 1869 von der wilden Ge⸗ und geiftigen Ausbildung zu arbeiten, wozu fie dann auch geres Schauſpiel als dieſe Weiberverſammlungen, die regelmäßig 5 
hun freipeit heimgeſucht und damit auf ein offenes Feld gebracht ohne die „obligatoriſchen“ Fortbildungsſchulen Zeit in wüſtem Lärm und Gezänk endeten, ließ ſich gar nicht denken. 5 
ehen, auf welchem Kapitaliſten, Spekulanten und Schwindler und Gelegenheit ſuchen und finden werden, „ 3 1 8 iſt ſchlechterdings ers 1 

tie ini t t zwingen durften, | — geweſen. ie zu verſchiedenen Malen unternommenen Verſuche r 
N e e MR Dia DIE FARB RL Es j *) Jeder Laie weiß, daß Schulanſtalten mit wenigen Unterrichtsſtunden t 


um Man wird damit ein Bild vor feiner Seele entrollen, das 
Leiden Chriſti vollftändig ähnlich iſt! War es doch auch in 


in der Woche, welchen junge Leute nach des Tages Laſt und Hitze zugeführt 


auf die Lobhnverhältniſſe einiger Kategorieen von Arbeiterinnen ein⸗ 
zuwirken, find an der perſönlichen Untüchtigkeit, um nicht noch 


werden, etwas Poſitives zu leiſten abſolut außer Stande ſind. Ihnen iſt es 
denn auch klar, daß die Reiſeapoſtel dieſer Anſtalten mit ihrem Anhange nicht 
dafür können wenn ſie die Handwerker, die Schöpfer aller ſichtbaren Werke, 
die erheblichſten Stützen des Staatsgebäudes und die eigentlichen Repräſen⸗ 
tenten des Staatsbürgerthums im In ⸗und Auslande, entweder als Sträflinge 
oder aber als ſtörrige und bornirte Menſchen betrachten, welche durch Polizei⸗ 
gewalt, Geld⸗ und Freiheitsſtrafen dazu angehalten werden müſſen, zum Beſten 
der bürgerlichen Geſellſchaft auch ein Scherflein beizutragen 


ſchärfere Ausdrücke zu brauchen, der ſog. „Führerinnen“ geſcheitert, 
die ſich gegenſeitig Unterſchlagung und wer weiß was alles vorzu⸗ 
werfen pflegten, ohne daß irgend jemand feſtſtellen konnte, was 
dieſen Beſchuldigungen zu Grunde lag. Wenn man die Arbeite⸗ ö 
rinnenwelt von Berlin nach den mit dem Verein derſelben ge- Bi 
machten Erfahrungen beurtheilen wollte, würde man den aller⸗ * 
— —— ——k'ů— —ĩ —ů—ů—ßꝛ— — 
können, und die Freuden der Tafel ſchätze ich nicht ſo hoch, um 
mich ihnen zu Liebe in den Schraubſtock konventioneller Langeweile 1 
ſpannen zu laſſen,“ meinte Alfred in einem Tone, aus welchem 4 
ein ziemlicher Grad von Geringſchätzung herauszuhören war. 
„Das iſt die Sprache eine Mannes, der von dem Verkehre 
in der Geſellſchaft bereits überſättigt iſt, und nunmehr ſeine Tage 
in beſchaulicher Ruhe und Einſamkeit beſchließen möchte, nicht 
aber die eines ſechsundzwanzigjährigen Mannes, vor welchem die 
Welt offen daliegt wie ein Paradies, das er nur zu betreten 
braucht,“ lachte Jener. „Ich fürchte faft, die zahlreichen Auf⸗ 
merkſamkeiten, deren ſich Herr Legationsſekretär Alfred von Sohr 
erfreut, haben dieſen ein wenig eitel gemacht; die beſten Familien 
der Hauptſtadt ſenden ihm ihre Einladungen, aber der Undankbare 
ſpricht oft in recht draſtiſcher Weiſe von den dort „ausgeſtandenen 


abr ahren 1862 bis zum Jahre 1869 ausſchließlich nur der hell⸗ 
Ugennte Kampf des Judenthums mit dem Chriſtenthum, in 
e pin das Judenthum ſiegte, da es klug genug war, ſich vorher 
Aubreſſe, vom kleinſten Lokalblättchen, darunter auch das alte 
ner“ von anno 1760, bis! zur größten Landeszeitung, unter⸗ 


N ig und zu feinem Waffengefährten zu machen. 


Nach hohem Biel. ü 


Novelle von Moritz Lilie. 


a ahne einberufen und im Jahre 1866 gegen Oeſterreich, bald 


(Nachdruck verboten) 


8 
dn einem eleganten Café der Reſidenz ſaßen an einem ſchönen 
Ant erabend zwei junge, feingekleidete Herren, rauchend, plau⸗ 


tn am von Zeit zu Zeit aus den kleinen, geſchliffenen Gläſern | „Nur den Baron, dem ich auf einem Balle bei dem Grafen 
f 
| 
| 
| 


Plasky vorgeftellt wurde,“ verſetzte Jener, der um etwa zwei 
Jahre jünger ſein mochte als ſein Freund, aber trotz ſeiner 
Jugend in ſeiner Redeweiſe und ſeinen Bewegungen eine ſo 
unverkennbare Energie zeigte, daß man ihn für den Aelteren 
halten mußte. Dieſe Willenskraft, die ſein ganzes Weſen kenn⸗ 
zeichnete, ſprach ſich auch in dem ſtark entwickelten Kinn, dem 
kräftigen, wohlgepflegten Schnurrbarte und den auffallend vollen 


chluck des würzigen Trankes von Mocca nehmend. Der 

he aue lebhafte Verkehr, welcher auf der breiten Straße herrſchte, 
Un blreichen Pferdebahnwagen, die in Zwiſchenräumen von 
gen Minuten einander folgten, die luxuriöſen Equipagen der 
Mm uͤdtiſchen Geburts- und Geldariſtokratie, vor Allem aber die 
woche der vorüberwandelnden Fußgänger gaben den beiden Gäſten 
Stoff zur Unterhaltung, die ſich nicht ſelten zu witzigen 


N erku ten das Unglück Augenbrauen aus, die ſich in kühnen Bogenlinien über den Augen Genüſſen “ - : 4 
Na. — e e ee Männer hinzogen. Es lag etwas Feſtes, etwas Imponirendes in der Er⸗ Alfred ſtrich einige Mal raſch mit der Hand über den dichten, | 
zufordern ſcheinung des jungen Mannes, und ſein ganzes Auftreten ſchien [braunen Schnurrbart, während ein Schatten leiſen Unmuthes über A 


fein männlich ſchönes Antlitz dahinflog. 2 
„Das find Aeußerungen, die ich nur dem vertrauteſten Freunde 
gegenüber auszuſprechen wage,“ ſagte er dann mit einem durch⸗ 
dringenden Blick auf den Gefährten, „und ich will nicht hoffen, daß 
Du Mißbrauch damit treibſt. Indem habe ich nicht die mindeſte 
Veranlaſſung, meine Anſichten in dieſem Punkte zu ändern.“ 
„Hartherziger!“ ſcherzte Viktor, „wer weiß, wie viele ſchwär⸗ 
meriſche Mädchenaugen ſich nach Deinem Anblick ſehnen, wie warm 
ihre Herzen dem jungen Diplomaten entgegenſchlagen! Deine 


anzudeuten, daß er ſich deſſen wohl bewußt war. 

„Haft Du ihm keinen Beſuch gemacht, Alfred?“ forſchte der 
Blonde, während er dem jetzt um die Ecke der Straße biegenden 
Wagen nachſchaute, bis dieſer entſchwunden war. SANS 

„Ich habe das für zwecklos gehalten, Viktor, obgleich ich mir, 
wie ich recht wohl weiß, dadurch einen Verſtoß gegen die Höf- 
lichkeit zu Schulden kommen ließ,“ erwiderte Jener. „Aber Du 
weißt, ich bin kein großer Freund von Familienbällen und häus⸗ 
| lichen Soireen, und hatte nicht Luft, den vielen Bekanntſchaften, 


er Raum vor dem Haufe war in einen proviſoriſchen 

en umgewandelt worden; Lorbeer, Orangen und blühende 

[N r in mächtigen Kübeln faßten denjelben ein und erlaubten 

N ort Sitzenden, die Vorgänge auf der Straße genau zu 

Vue ohne ſelbſt den Blicken der Vorübergehenden allzu ſehr 
zu ſein. b 

A f. übrigen, zahlreichen Gäſte nahmen von den Beiden 

nend feine Notiz; fie waren in ihre Zeitungen vertieft 

I; ersten und plauderten über die kleinen Ereigniſſe, an denen 


idem rar den Leben einer Großſtadt niemals fehlt.] denen ich während der Saiſon faſt alle meine freien Abende Stellung im auswärtigen Amte bringt Dich mit Durchlauchten und 
Ile Iſt Sr 8 9 a ee | widmen muß, noch eine neue hinzuzufügen.“ 5 | Exzellenzen in perſönliche Berügrung, ein Wink von ihnen — 
del fragte plötzlich der Aeltere der Beiden, ein junger „Man ſagt, der Baron führe ein großes Haus, und ſeine | und Du bift in Amt und Würden. Benutze die Gelegenheit, 


welche Tauſende vergeblich herbeiſehnen, befeſtige Dich in der 
worden iſt,“ ſagte Viktor, indem er ſich eine friſche Cigarre Gunſt Deiner Vorgeſetzten, ſei auch im Leben Diplomat, wie Du 8 
hervorlangte und ſie in Brand ſetzte. les ja mit Auszeichnung in Deinem Berufe biſt.“ 
»Ich bin nicht Gourmand genug, um das beurtheilen zu (Fortſetzung folgt.) 3 


1 von vielleicht achtundzwanzig Jahren mit blondem Voll⸗ Diners und Soupers ſeien das Feinſte, was jemals hier geboten 


Ie und feinen, intelligenten Geſichtszügen, indem er die dichten 
ide des Oleander etwas zur Seite bog und auf eine in ſcharfem 
vorüberfahrende herrſchaftliche Equipage deutete. 


8 8 


2 —. m. Her anne 


traurigſten Eindruck gewinnen. Wir nehmen indeſſen an, daß die Abg. von Huene erklärte ſich Namens des Zentrums, Abg. Hobrecht 
beſſeren Elemente ſich von dieſer wüſten Oeffentlichkeit zurückhalten (nat.-lib.) für feine Perſon gegen den Entwurf als einen unberechtig⸗ 
ten Eingriff in die Selbſtbeſtimmung der Gemeinden. Dagegen traten 
eiſtern befinden, die Abg. Schmidt⸗Stettin (freiſ.), Dr. Kropaiſcheck (konſ.), Dr. Langer⸗ 
hans (freif.) und Seyffardt⸗Magdeburg (nat.⸗lib.) für die Vorlage 
ein. Miniſter v. Goßler äußerte ſich ſympathiſch zu derſelben, ohne 


und da geblieben find, wo die Frau hingehört, 0 Hauſe. Daß 
ſich einzelne Schwärmerinnen unter den leitenden 

die von den beſten Abſichten erfüllt find, iſt uns bekannt. Noch 
weniger wie anderswo macht aber hier eine Schwalbe den Sommer. 
Im allgemeinen haben die weniger guten Elemente in dieſen 
weiblichen Kreiſen auch ſchneller die Oberhand gewonnen als in 
denen der männlichen Arbeiter, was ſich aus der Unerfahrenheit 
der Frauen in öffentlichen Angelegenheiten hinlänglich erklärt. 
Hinter den Kouliſſen haben auch in dieſem Fall wieder dieſelben 
Leute geſtanden, welche Herr v. Puttkamer in ſeiner Rede vom 
21. Mai kennzeichnete. Die Arbeiterinnen waren im Begriff, der 


Sozialdemokratie vollſtändig anheimzufallen. Dem iſt durch die 


Schließung der Vereine bis zu einem gewiſſen Grade wenigſtens 


vorgebeugt. Die femitifch » liberale Preſſe, die mit den Sozial⸗ 


demokraten neuerdings in immer engere Fühlung zu treten ſcheint, 
bedauert“ natürlich was uns lobenswerth erſcheint. Das „Berl. 
Tagebl.“ meint in elegiſchem Tone: „So wenig wir die theils 
ernſten, theils ſcherzhaften Ausſchreitungen der Arbeiterinnenbewe⸗ 


müſſen wir doch einen „berechtigten Kern“ in dieſer Bewegung 
anerkennen, deren gewaltſame Unterdrückung nur Unfrieden und 


Verbitterung hervorrufen kann.“ Natürlich — ohne „berechtigten 


Kern“ geht es nun einmal nicht ab; und wie weit würde wohl 
die Leiſt ungsfähigkeit des „Berl. Tagebl.“ reichen, wenn es nicht 


mit „Unzufriedenheit“ und „Verbitterung“ „arbeiten“ könnte? An 


den „berechtigten Kern“ glauben Frau Cantius, Frau Pötting und 


Frl. Wabnitz ſteif und feſt, an der „Verbitterung“ des Herrn 
Görcki iſt nicht zu zweifeln, Herr Paul Singer aber, der Ratten- 


fänger der politiſchen Kinder von Berlin, wird nicht unterlaſſen, 
gelegentlich ſeiner hohen „Unzufriedenheit“ Ausdruck zu geben. 
Die Minden⸗ Ravensberger Paſtoral⸗ Konferenz 
hat folgenden Beſchluß gefaßt: 
„Die heute am 26. Mai 1886 in Bielefeld verſammelte 


Paſtoral⸗ Konferenz gedenkt mit Schmerz der großen Nöthe 


und Gefahren, welche über die lutheriſche Kirche in den ruſſi⸗ 
ſchen Oſtſeeprovinzen hereingebrochen ſind. Sie hält es für 
Bruderpflicht, daß die evangeliſche Chriſtenheit die baltiſchen 
Glaubensgenoſſen ihrer herzlichſten Theilnahme verſichert und 
denſelben vor Gott und aller Welt treu zur Seite ſtehen 
unter Anhalten am Gebet, um Abwendung des ſchweren Ge⸗ 
ſchickes, von dem jene betroffen und ſo verhängnißvoll bedroht 
find. Der Herr iſt der Geringen Stärke, der Armen Stärke 
in Trübſal, eine Zuflucht vor dem Ungewitter.“ 

Nunmehr iſt auch die kirchliche Konferenz der Grafſchaft 
Mark für den Antrag v. Hammerſtein eingetreten und hat 
beſchloſſen, ſämmtliche evangeliſchen Volksvertreter zur Unterſtützung 
derſelben aufzufordern. 

In Italien nimmt die ſozialiſtiſche Strömung noch fortge⸗ 
ſetzt zu. In den Provinzen Faenza und Forli herrſcht tief: 
gehende Gährung. Aus Turin find 3000 Sozialiften ausgewieſen 
worden, trotzdem giebt die dortige Bewegung zu ernſten Befürch⸗ 
tungen Anlaß. 

Der Graf von Paris iſt nach Frankreich zurückgekehrt. 
Wie lange er noch auf heimathlichem Boden verweilen darf, läßt 
ſich zur Zeit noch nicht beurtheilen. Die radikalen Freunde des 
Kabinets dringen auf ſofortige Landesverweiſung der Prinzen, ein 
Schritt, den die Mehrheit des Kabinets für unpolitiſch erachtet 
Es wird ſich zeigen, ob Herr Freyeinet ſo viel Autorität beſitzt, 
um die Kammer von einem auf ſofortige Ausweiſung gerichteten 
Beſchluſſe abzubringen. Es heißt übrigens, daß Freheinet die Ge- 
legenheit wahrnehmen wolle, um ſich der Bürde der Staatsgeſchäfte 
zu entledigen. 

Im engliſchen Unterhauſe vertrat Gladſtone geftern mit 
der ihm eigenen Beredſamkeit fsine iriſche Politik, ſpeziell die 
Homerulevorlage. Er erklärte, daß nach der zweiten Leſung der 
Homerulevorlage die Seſſion geſchloſſen bezw. vertagt und das 
Parlament im Oktober wieder berufen werden ſoll, um in die 
eigentliche Spezialberathung einzugehen. Die zweite Leſung gilt 
nunmehr als geſichert. Die Abſtimmung darüber wird voraus⸗ 
ſichtlich am 1. Juni erfolgen. Die „Times“ iſt trotz der von 


Gladſtone bewieſenen Nachgiebigkeit der Meinung, daß die Home- 


rulebill nach der zweiten Leſung als todt und begraben betrachtet 
werden müſſe. 

Vollſtändige Ruhe iſt auf der Balkanhalbinſel noch nicht 
eingekehrt. Bisher haben an der griechiſch⸗türkiſchen Grenze immer 


noch kleinere Zuſammenſtöße ſtattgefunden, wobei es Todte, 


Verwundete und Gefangene gab. Die Türken bemeſſen ihre Ver⸗ 
luſte auf 180 Todte, die griechiſchen Verluſte ſollen nach türkiſchen 
Quellen noch viel größer ſein, außerdem ſollen 300 Gefangene in 
Saloniki eingetroffen fein. Die Zuſammenſtoͤße find hauptſächlich 
von den Griechen provozirt worden, es ſcheint, daß ein Theil der 
griechiſchen Truppen auf eigene Fauſt eine Politik betreibt, die 
beſtimmt iſt, die Stellung Trikupis zu gefährden. Trikupis hat 
auf eine Interpellation in der Kammer, wegen der noch nicht er⸗ 
folgten Aufhebung der Blokade, erwidert, daß ihm die Abſichten 
der Mächte gegenüber der jetzigen Regierung nicht bekannt ſeien, 
jedenfalls habe die Regierung in Betreff der Entwaffnung keinerlei 
Verpflichtungen übernommen, welche die ſouveränen Rechte Griechen⸗ 
lands verletzen. Trikupis gehorchte mit dieſer Erklärung einem 
Gebote der Vorſicht, das ihm vorſchreibt, die Empfindlichkeit ſeiner 
Landsleute nach Möglichkeit zu ſchonen. Wenn es ihm, wie es 
den Anſchein hat, gelingt, Griechenland aus den Klippen zu 
bringen, in die es durch die fanatiſche Politik Delyannis' geworfen 
wurde, wird man ihm das Zeugniß eines bedeutenden Politikers 
nicht verſagen können. Es ſoll übrigens die Abſicht beſtehen, 
Delyannis ſeitens des Parlaments in den Anklagezuſtand zu ver⸗ 
ſetzen. Wie lange iſt es her, daß das Volk Delyannis zujubelte, 
während es Trikupis Katzenmufiken brachte? Die Griechen find 
heute noch dieſelben, die fie zur Zeit des Mlcibiades waren. 

In dem Prozeß gegen den Anarchiſtenhäuptling Johann 
Moſt und zwei feiner Genoſſen hat der New⸗Yorker Gerichts⸗ 
hof das Schuldig geſprochen. Das Urtheil wird erſt ſpäter ge⸗ 
ag Moſt hat gegen den Wahrſpruch des Gerichts Appellation 
eingelegt. 


Preußiſcher Landtag. | 
Abgeordnetenhaus, 

Das Haus nahm heute in dritter Leſung den Geſetzentwurf betr. | 
die Heranziehung von Militärperſonen zu Gemeindeabgaben en bloe 
an und berieth dann in zweiter Leſung den Antrag Kropaiſcheck betr. ! 
die Anſtellung der Lehrer an den nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
mit denen an Anftalten ftaatliben Patronats. Der Antrag iſt von 
einer Kommiſſion vorberathen worden, die einen Entwurf eingebracht 
hat, wonach die Lehranſtalten in Bezug auf Dienſteinkommen und 
Penſion mit denen der Staatsanſtalten gleichgeſtellt werden ſollen. 


— 


hatte kürzlich das Unglück, von einem tollwuthkranken Hunde ange⸗ 


indeß eine definitive Erklärung abzugeben. Der Entwurf wurde 
ſchließlich unverändert in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 
Endlich fanden zwei Reſolutionen Annahme, in denen die Regierung 
aufgefordert wird, in nächſter Seſſion ein Reliktengeſetz für die nicht⸗ 
ſtaatlichen Lehrer vorzulegen und ferner Gemeinden im Unvermögens⸗ 
| falle zu ſubventioni ren, um ihnen die Ausführung des Geſetzes zu er⸗ 
möglichen. — Die nächſte Sitzung zur dritten Leſung des Antrags 
Kropatſcheck, dritten Leſung des Nachtragsetats ꝛc. findet Dienſtag 11 
Uhr ſtatt. - 


| Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Mai 1886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer entſprach heute Nachmittag einer 


Einladung des hieſigen italieniſchen Botſchafters Grafen de Launay 
gung zu rechtfertigen oder zu entſchuldigen geneigt find, fo fehr : 


in der italieniſchen Botſchaft. Dem Diner wohnten auch die Groß⸗ 
herzogin und der Prinz Ludwig von Baden bei. 


Puttkamer hat ſich zu mehrwöchentlichem Kurgebrauch nach Ems 
begeben, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff iſt bis zum 6. 
Juni nach Oſt⸗ und Weſtpreußen beurlaubt worden. 
— Der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren v. Giers hat ſeine 
Badereiſe nach Franzensbad und damit auch den beabſichtigten 
Be ſuch in Friedrichsruh auf einige Wochen verſchoben. 

— Die Beſprechungen über die Aufſtellung eines neuen 


Branntweinſteuerentwurfs, welche zwiſchen den deutſchkonſervativen 
Reichsparteilichen und Zentrums⸗Mitgliedern der Branntweinſteuer⸗ 


kommiſſion ſtattgefunden haben, ſollen zu einem Ergebniß geführt 
haben, ſo daß am Montag die Verhandlungen auf neuer Grund⸗ 
lage weiter geführt werden. Der vereinbarte Entwurf ſoll die 
Einführung von Zwangsgenoſſenſchaften zur Grundlage haben, die 

Konfumabgabe ſoll beim erſten Uebergang in den Verkehr erhoben 
| und die Maiſchraumſteuer nach bayriſchem Muſter reformirt werden. 
| — Die Einnahmen der Reichspoſt und Telegraphenverwaltung 

betrugen im April d. J. 14573 360 Mk., 892 267 Mk. mehr 
als im April 1885, die der Reichseiſenbahnverwaltung 3673 100 
Mk., 82 700 Mk. weniger. 

— Der „Voſſiſchen Ztg.“ wird aus München gemeldet: 
Zwiſchen dem Prinzen Luitpold und dem Geſammtminiſterium 
beſteht eine feſte Abmachung für die Regentſchaft Luitpold's. Der 
Letztere erklärte, man thue unrecht, ihn für ultramontan zu halten, 


und forderte die Miniſter auf, auch unter ſeiner Regentſchaft im 
Amte zu bleiben Der Eintritt der Regentſchaft iſt für die nächſte 


Zeit ſchon zu erwarten. Man glanbt, daß durch eine Proflama- 
tion des Prinzen Luitpold und des Miniſteriums, welche der 
Landtag billigt, König Ludwig und Prinz Otto als derzeitig nicht 
in der Lage erklärt werden, die Regierung des Landes zu führen. 
Die Zuſtimmung des Reiches dürfte ſchon eingeholt ſein. 


Ausland. 


Rom, 28. Mai. Cholcrabericht vom 27. zum 28. d. Mis., 


Mittags. In Venedig kamen 35 Erkrankungen und 16 Todes⸗ 
fälle, in Bari 3 Erkrankungen und 2 Todesfälle vor. - 
Paris, 28 Mai. Dem Leichenbegängniß Herbinger's wohnten 


etwa 5000 Perſonen bei, darunter der Kriegsminiſter Die Ruhe 


blieb ungeſtört, nur vereinzelt wurde der Ruf: „Nieder mit Ferry, 
nieder mit Briere de l'Jsle“ vernommen. 

Petersburg, 29. Mai. Der Miniſter v. Giers iſt geſtern 
Abend hierher zurückgekehrt 


Moskau, 29. Mai. Die Kaiſerlichen Majeſtäten und die 
Großfürſten find geſtern Nachmittag auf das Landgut des Groß⸗ 
fürſtes Sergius, Jlinskoje, gefahren, wo dieſelben etwa einen Tag 


bleiben werden. 

Stockholm, 29. Mai. Staatsminiſter Themptander hat ſeine 
Demiſſion als Finanzminiſter gegeben, zum Finanzminiſter iſt der 
Staatsrath Frhr. v. Tamm ernannt worden. Themptander bleibt 
nach wie vor Konſeilpräſident. 

Catauia, 28. Mai. Die Eruption dauert ungeſchwächt fort. 


Die Lava fließt langſamer, bedroht aber trotzdem die Beftandtheile . 


Nikoloſis. 


Provinzial- Nachrichten. 


L. Aus dem Kreiſe Thorn, 29. Mai. (Feuer.) Im nörd⸗ 
lichen Theile unſeres Kreiſes zog heute ein ſtarkes Gewitter auf, 
welches Feld und Flur endlich den langerſehnten Regen brachte. Leider 
entzündete ein Bligftrahl auf dem Gnte Bis kupitz ein Einwohner⸗ 


haus. Daſſelbe brannte total nieder. Die Bewohner des Hauſes, 
16 an der Zahl, find glückllcherweiſe mit dem Leben davongekommen. 

Ottlotſchin, 31. Mai. (Verſetzung. Beſuch aus Thorn.) 
Der Herr Ober » Grenz » Kontroleur Keßler von hier verläßt morgen 
unſeren Ort, um nach Sorau, wobin er als Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
verſetzt iſt, zu überſiedeln. Nicht allein die ibm unterſtellt geweſenen 
Beamten, denen er im Dienſte ein ſtrenger und gerechter, außer dem 
Dienſte aber ein liebenswürdiger Vorgeſetzter war, ſehen ihn ungern 
ſcheiden, ſondern auch die Civilbevölkerung der Umgegend, bei der er 
ſich die größte Hochachtung erworben, und die beſten Segens⸗ und 
Glückwünſche Aller begleiten ihn zu ſeinem neuen Heim. — Geſtern 
hatten wir das Vergnügen, die Liedertafel des Handwerkervereins aus 
Thorn bei uns zu hören. Die Geſellſchaft war zwar nicht ſehr 
zahlreich, aber deſto gemüthlicher. Das Feſt war vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt und nahm einen ſicherlich alle Theilnehmer befriedigenden 
Verlauf. 


ſchlug in ein hieſiges Gaſthaus ein und zerſtörte einiges Mauerwerk 


und einige Möbel, ohne jedoch zu zünden. Wahrſcheinlich hat ſich der 
elektriſche Funken an den Stäben des Eiſendaches zerſplittert und iſt 
an mehreren Stellen in das Gebäude eingedrungen. — Eine Kuh 15 8 


eines hieſigen Bürgers wurde auf dem Felde vom Blitze getödtet. — 
Heute ſchlug der Blitz in den Ziegeleiſchuppen des Gutes Elſanowo, 
tödtete einen Menſchen, der vor dem Regen in dem Schuppen Schutz 
geſucht hatte, und ſetzte das Gebäude in Brand. — Der dem Ge⸗ 
witter folgende, ſeit 6 Wochen erſehnte Regen hat die Hoffnung der 
Landwirthe, welche infolge der Dürre keine ergiebige Ernte mehr er⸗ 
warteten, neu belebt; ein bedeutender Nachwuchs der ſchlecht aufge⸗ 
gangenen Sommerung dürfte ziemlich ſicher zu erwarten ſein. 
Neidenburg, 26. Mai. (Von einem tollwüthigen Hunde ge⸗ 
biſſen.) Ein Gaſthofbeſitzer und Poſtagent aus unſerer Umgegend 


fallen zu werden. Obwohl die Verwundung eine kaum merkliche iſt, 
will der Verletzte doch nach Paris reiſen, um ſich daſelbſt von Paſteur 
behandeln zu laſſen. 


Aus der Provinz, 29. Mal. (Die Generalverſammlung 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Provinzialvereins für das höhere M 
ſchulweſen) findet in den Tagen vom 14. bis 16. Jun in 
Die Direktionen der Eiſenbahnen haben den Thellue 
und Theilnehmerinnen an der Verſammlung Fahrprelsermäßigu nung | Rh 
gewährt, mit Ausnahme der königl. Oſtbahn, die eine Fahrerleichtermd f 
nicht mehr gewähren darf. 

Löbau, 27. Mai. 


(Brandunglück.) Im Laufe 
Tages brannten in dem Dorfe Oſtaszewo 2 Grunpftld 
Eine in einem der brennenden Häuſer wohnende Einliegerfrau 
ſich, als ihre Wohnung bereits in hellen Flammen ſtand, MO 
in das Haus, um ihre dort zurückgelaſſenen Kinder zu rette 
Rettung eines Kindes gelang, bei der Rettung des zweiten el 
und das Kind erhebliche Brandwunden. 

Konitz, 28. Mai, (Durchgebrannt.) Der Burcauvorſte 
Rechtsanwalts iſt feit Dienſtag Mittag verſchwunden, nachbe 
turz vorher aus einem von ihm feltft bei dem Poſtamie aufgehe 
Geldbriefe den Inhalt, etwa 650 Mark, unterſchlagen hatle⸗ 
Flüchtling ſoll in Stolp verhaftet worden ſein. 

Ans dem Kreiſe Schlochau. 
Schmied Auguſt Kreß und der Arbeiter Jehann Kühn, beide 
Pagdanzig, haben am 25. März d. J. die Arbeiter Koglin [het 
! — Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums Miniſter von | leute aus Abbau Prechlau, welche auf dem Pagdanziger S l 
brochen waren, mit großer Entſchloſſenheit und eigener Lebens 
vom ſicheren Tode des Ertrinkens gerettet. 
präſivent bringt dieſe anerkennenswerthe That belobigend zur 
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Danzig, 29. Mai. 


Abſchiedsdiners für den neuen Poſener Erzbiſchof Dinder der 
Profeſſor Loſſen, dem die Aufgabe zugefallen, auf Kaiſer u 
Derſelbe entledigte ſich dieſer Aufgabe mit 
Geſchicklichk it, indem er feinen Toaſt ungefähr mit den Worte 
„Erheben Sie das Glas und trinken Sie mit mir auf das 
Majeſtät und Sr. Heiligkeit des Papſtes Leo XIII. 
Demmin, 26. Mai. (Diſtanze⸗Ritt.) Der He 
von Zanſen⸗Oſten hat am Sonnabend den beabſichtigten 
von Demmin nach Berlin in 23 Stunden und 10 Minuten 
Morgens 3 Uhr hat derſelbe feinen Ritt begonnen 
über Neuſtrelitz nach Garnuſee, wo derſelbe einige St 
wohlbehalten Morgens 2 Uhr 10 Min. in der Müllerſtraße zu 
Im Sattel brachte der ſchneldige 
Gewiß eine großartige Leiſtung ſchon an und 
und noch mehr in Anbetracht der koloſſalen Hitze, welche 
Roß an dieſem Tage auszuhalten hatten. 
| Mewe, 28. Mal. (Selbſtmordverſuch.) 
lebte mit feiner Frau auf ſtetem Krlegsfuße. 
geſtern unter Mitnahme ihrer Habſeligkeiten verließ, ver 
mit einem Schuſtermeſſer die Puladern an den Händen 1 
Er verlor zwar viel Blut, da a 
ſehute Tod nicht kommen wollte, häugte er ſich an feinem 
Da ihm dieſe Strangulation doch zu ſchmerzhaft war, 2 
mer um Hilfe, da aber die Thür von innen verſchloſſen war, 
Die Nachbarn, die auf die Hilferuft 
geeilt waren, fanden ihn mit dem Riemen um den Hals. 
Aus dem Kreiſe Mohrungen. (Neue Bahnen.) Uuſe 
ſoll eine neue Verkehrsader erhalten, 
Marienburg nach Maldeuten bezw. Bergfriede, zu der ſpäte 
eine Bahn, welche Thorn mit Köulgsberg direkt verbindet, 


ſundbrunnen augelangt. 
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Aus dem Stuhmer Kreiſe, 28. Mai. (Ertrunken.) 8 
geſtern wurde der noch jugendliche Knecht Dorn aus Braun 
von ſeinem Brodherrn, dem Gutsbeſitzer Herrn 
beauftragt, in einem nahe der Beſitzung gelegenen Teiche die N 
g zu ſchwämmen. Bald darauf kamen die Thiere völlig trocken dem 
Da die Vermuthung nahe lag, DR a 
Knechte ein Unglück paſſirt ſei, eilte man ſofort an den 
fand dort nach elnigem Suchen den Knecht ertrunken v 
feine Kleider am Ufer des Gemwäſſers lagen. 
uannte, welcher des Schwimmens unkundig war, zunächſt 
abkühlen wollen, iſt hierbei zu tief ins Waſſer gerathen un 


ihren Begleiter zurück. 


d fand 60 J 1 


b 
Stargard. (Zur Warnung.) Der Realſchüler D. iel 

wurde vor einigen von einem ſeiner Mitſchüler mit der 
die mit Tinte befeuchtet war, in die Hand geſtochen. 
achtete zunächſt der unbedeutenden Wunde nicht, entdeckte fig a 
fort den Eltern, als die Hand bedenklich anſchwoll und 
Ein ſofort herbeigerufener Arzt 
Blutvergiftung und mußte wiederholt Operationen vornehmen, 
Schüler nun ſchon längere Zeit an das Bett feſſeln. 
Eltern ſollten hieraus eine Mahnung ziehen, den Kindern größ 
ſicht beim Gebrauch von Stahlfeder und Tinte anzurathen, 
geringe Verletzung und auch das Entfernen der Tinte mit de 


von den ernſteſten Folgen begleitet ſein kann. — 1 
un 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenomm 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 31. 
— (Militäriſches.) Herr Generalmajor v. 
inſpizirte am Sonnabend zum zweiten Male das h 
Landwehr-Batalllon. — Zur Beſichtigung der Feſtungswerke 
7 eingetroffen: Edler von der Planitz, Oberſt und Chef des 
. Schönſee, 29. Mai. (Blitzſchäden.) Geſtern Nachmittag ſächſiſchen Generalſtabes, Ritter hoher Orden, von Hing, 
entlud ſich über unſerer Gegend ein ſtarkes Gewitter. Der Blitz Treffurth, Major, und von Carlowitz, Hauptmann, ſämm 
tgl. ſächſiſchen Generalſtabe angehörend. 
— (Stadtverordneten ⸗Sitzung.) (Schluß.) 17. 
Bewilligung einer Prämie von 100 Mark an das Pommerſche Piont 
als Anerkennung für die bei den Bränden am 5 Mai 
Der Antrag wird ohne Debatte genehmigt 
Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 205 mit 11,400 Mark. Die 
Grundſtücks beträgt 35.000 Mark; daſſelbe iſt mit 24,000 Mar 
3000 Mark ſind auf dem Grundſtück bereits eingetragen. Der An 
genehmigt. — Es werden nunmehr die Vorlagen des Verwaltungs- 
berathen, für welche Stv Wolff referirt. 
Mehrausgabe von 697 Mk. beim Ausbau der Schulſtraße. 
zur nochmaligen Berathung an den Ausſchuß zurückverwieſen. 
Mitgliedes in das Sparkaſſen-Kuratorium an Stelle des au 
Stadtrath Richter. Zum Mitgliede des Kuratoriums wird Stv 
gewählt. 3 Vorlage des Gutachtens in Betreff des Hanges längs 
durch das Grundſtück Altſtadt Nr. 109. Es handelt ſich um das 
recht durch die Mauer dieſes Grundſtücks. Die Anfichten, welche Her 
meiſter Bender hierüber in der Sitzung vom 19. Februar zu 
brachte, werden in dem vorliegenden Gutachten des Rechtsanwa 
Von dem Gutachten nimmt die Verſammlung 
4 Antrag auf Genehmigung zur Gründung einer neuen Lehrſte 
Elementartöchterſchule vom 1. Oktober er. ab und Bewilligung der 


Schmerzen verurſachte. 
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weſentlich beftätigt. 
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* art überfüllt, daß viele Schülerinnen aus den beiden 5. Parallel⸗Klaſſen 
en t verſetzt werden konnten. Dieſem Uebelſtande ſoll durch die Gründung 
. neuen Lehrſtelle abgeholfen werden. Bürgermeiſter Bender theilt mit, 
auf ich infolge des Vorhandenſeins einer Anzahl Bänke die Einrichtungskoſten 

0 100 Mark ermäßigen Der Antrag wird unter Bewilligung der 
0 en von 100 Mark angenommen 5 Antrag auf Bewilligung von Frei⸗ 

* im Lehrerinnen⸗Seminar an die Tochter einer Lehrerwittue Stv. 
When befürwortet den Antrag, indem er die Freiſchule als Unterſtützung 
A, achtet. Der Antrag wird genehmigt — 6. Mittheilung von der definitiven 
ſellelung der Aſſiſtenten Krauſe, Schwartz und Bader. Die definitive An- 

ung erfolgte in Folge eines Schreibens des Herrn Regierungspräſidenten, 
tel alle ſtädtiſche Beamten, ſoweit fie nicht hülfsweiſe auf Kündigung an- 
Mint find, auf Lebenszeit angejtellt werden müſſen. Dieſe Verfügung ber 


ngskoſten mit 400 Mark. Die 4. Klaſſe in der Elementartöchterſchule 


. t ſich auf eine Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts — Stv. 
non frägt an, ob nicht einer der drei Beamten ſchwerhörig ſei. — Bürger: 
fer Bender erwidert, Krankheit könne die definitive Anſtellung der in 


er ſtehenden Beamten nicht hindern. Nach der beregten Entſcheidung des 
lin, Lerwaltungsgerichts gelte ein Beamter als definitiv angeſtellt, wenn er 
Be Zeit bejhäftigt geweſen iſt und eine etatsmäßige Gehaltsſtelle einge- 
Au Men hat. - Der Antrag wird angenommen. — 7. Antrag auf Genehmi⸗ 
ug zur pachtweiſen Ueberlaſſung des Förſterdienſtlandes in Smolnik an den 
8 Hardt in Barbarken bis 11. November cr. für 150 Mark Pacht Der 
% ag wird genehmigt — 8. Antrag auf Genehmigung zum Austauſch von 
Main von dem Grundſtück Altſtadt Nr. 311 in der Schlammgaſſe gegen 
1 von 25 Mark pro [Meter Fläche Seitens des Beſitzers des Grund- 
int für das zu erwerbende Terrain Der Antrag wird genehmigt. — 9. 
dns auf Genehmigung zur Zerechnung der Hälfte der Militärdienſtzeit bei 
Aifenfionirung der Subaltern: und Unterbeamten. — Herr Bolizeisstom- 
u Finkenſtein hatte ein Schreiben an den Chef der Polizeiverwaltung 
der Oberbürgermeiſter Wiffelind gerichtet, in welchem er darlegte, daß infolge 
nn lichberechnung der Militärdienſtzeit und der Nichrigewährung von Woh⸗ 
für Bögeldzuihuß die in das Perſonal der Exekutiv Polizei eintretenden Mili⸗ 
Anfanoätter nur kurze Zeit in dieſer Stellung verbleiben und ſich nach einer 
en ung im Staatsdienſt umſehen Durch dieſen Wechſel des Perſonals 
Lali aber die Intereſſen das Polizeidienſtes erheblich. Die neuangeſtellten 
kuweibeamten könnten in der erſten Zeit nur zu geringfügigen Arbeiten 
Die endet werden und tüchtige Beamten würden abgehalten, in den ſtädtiſchen 
7 zu treten. — Auf Grund dieſes Schreibens hat ver Magiſtrat den 
Anı genden Antrag eingebracht Der Ausſchuß befürwortet die Annahme ves 
Ages, ſoweit er ſich auf die Exekutiv, Polizeibeamten bezieht. will aber 
I balterndeamten von dieſer Vergünſtigung ausgeſchloſſen wiſſen, weil 
Kia beſſer geſtellt ſeien — Bürgermeister Bender: Der Magiſtrat ſei 
Anbringung des Antrages der Meinung geweſen daß, wenn man einem 
Nau der Beamten eine Vergünſtigung gewähre, man zur Vorbeugung von 
Ay. onen den andern Theil nicht ausſchließen dürfe. Wenn die Subaltern⸗ 
nuten ein höheres Gehalt beziehen, nehmen ſie auch eine höhere ſoziale 
ole ng ein Uebrigens ſchließe der Antrag des Ausſchuſſes auch die Polizei⸗ 
fi aus, welche der Vergünſtigung doch auch bedürftig ſeien. — Bei der 
immung erzielt ſich Stimmengleichheit Es entſcheidet daher die Stimme 
Whenarſübenden, welcher ſich für den Magiſtratsantrag erklärt, wodurch dieſer 
Amen iſt. — Antrag auf Genehmigung zur Erhebung des ermäßigten 
kon gelbes von den Kindern der Militärperfonen, welche außer dem Stadtgebiet 
en. — Der Magiſtrat, geht wie es in der Begründung des Antrages heißt, von 
5 d uſchauung aus, daß es nur e ine Thorner Garniſon gebe, ganz gleich, 
0 ie Militärperſonen in der Stadt oder auf den Forts wohnen — Stv 
don N erklärt ſich gegen den Antrag Es ſeien ſoeben Beſchlüſſe gefaßt, 
lie der Stadt neue finanzielle Laſten erwachſen. Durch Annahme des 
legenden Antrages werde die Einnahme der Stadt noch mehr verringert. 
Profeſſor Feyerabend findet in dem Antrage einen Wider⸗ 
gegen einen früheren Beſchluß der Verſammlung, dem zufolge viejenigen 
des ten für ihre Kinder ein höheres Schulgeld zahlen müſſen, die auf Grund 
opneuen Kommunalſteuergeſetzes ihre Steuern nach der Ortskaſſe ihres 
rere zu tragen haben. — Bürgermeiſter Bender: Die Sachlage ſei 
le, ne weſentlich antere. Wenn ein Beamter nach Moder oder Podgorz 
„um dort eine billigere Wohnung zu beziehen, jo ſei das feine Sache. 
N er Garniſon angehörenden Perſonen haben aber in der Wahl ihres 
die Nortg deine Wahl Der Magiſtrat habe fid) in der vorliegenden Frage, 
Kl, leicht eine juriſtiſche Doktorfrage ſei rein an die praktiſche Seite ders 
ohn gehalten. — Der Antrag wird genehmigt. — Damit iſt die Tages⸗ 
fine ung für die öffentliche Sitzung erledigt. Der öffentlichen folgte noch 
geheime Sitzung. 
ha — (Die Shorufteinfeger-Innung) für den Reglerungs⸗ 
em Marienwerder hielt geftern wie alljährlich im Schumann'ſchen 
a eine Sitzung ab. Von auswärtigen Mitgliedern waren 14 
unlenen, Den Vorſitz führte Herr Obermeiſter Fucks⸗Thorn. Nach 
Au, nung der Sitzung gedachte der Vorſitzende zunächſt des vers 
benen Mitgliedes Schornſteiufegermeiſter Trykowski. Die An⸗ 
enden erhoben ſich zu Ehren des Dahingeſchiedenen von ihren 
un Hierauf legte der Magiſtrars⸗Kommiſſarius Herr Stadtrath 
d el die neuen Innungs⸗Statuten vor. Diefelden wurden genehmigt 
tn ſollen dem Magiftrat und dem Bezirksausſchuß zur Beſtätigung 
gerecht werden. Der Jahresrechnung, welche vom Rendanten vor» 
vn agen wurde und die von einer Reviſions⸗Kommiſſion geprüft 
landen iſt, wurde Decharge ertheilt. Die Kaffe verfügt über einen 
uf erſchuß von 121 Mt. Bei der Vorſtandswahl wurden wieder⸗ 
4 neugewählt: Herr Obermeiſter Fucks⸗Thorn als Vorſitzender, 
ri Bertram⸗Kulmſee als Stellvertreter und Herr Pordorf⸗Graudenz 
endant und Schriftführer. Die Verſammlung beſchloß, zu dem 
nächſten Sonntag in Danzig ſtattfindenden Verbandstage drei 
Fat cle zu entſenden und wählte als ſolche die Herren Obermeiſter 
iM 1. Thorn, Bertram⸗Kulmſee und Pordorf⸗Graudenz. Der Sitzung 
dhe ein gemeinſchaftliches Mittageſſen, dem ſich ein igemüthliches 
ammenſein anſchloß. 
3 (Fortbildungsſchule.) Geſtern Vormittag 11 
0 ſand in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule zum Schluſſe des 
un Jahre die öffentliche Prüfung der Schüler der Fortbildungsſchule 
dp" Der Feierlichkeit wohnten Vertreter des Magiſtarts und 
tadtverordneten⸗Kollegiums, ſowie einige Handwerksmeiſter ꝛc. 
Un wurden geprüft: die zweite Klaſſe im Leſen und Rechnen 
dh die erſte Klaſſe in Phyſik und Rechnen. Die von den Herren 
Mien geſtellten Fragen wurden durchſchnittlich zur Zufriedenheit be⸗ 
ortet. Nach Beendigung der Prüfung erſtattete der Leiter der 
elbe lt, Herr Rektor Spill den Jahresbericht. Wir heben aus dem⸗ 
95 u Folgendes hervor: Die Schülerzahl betrug im vorigen Jahre 
dhe Schluſſe dieſes Jahres 43. Der Zuwachs iſt allerdings kein 
licher, man hofft aber, daß er ſich ſteigern werde. Der Schul⸗ 
Ir war durchſchnittlich ein zufriedenſtellender, die Schüler 
gam mehr Eifer an den Tag als früher, ſie zeigten, daß ſie 
and nur auf Anordnung ihrer Lehrherren in die Schule gingen 
n aher war auch der Erfolg des Unterrichts im abgelaufenen Jah te 
dünſtigerer. In Bezug auf die Verordnung des Herrn Regier 
Acledräſtdenten, wonach hier eine obligatoriſche Fortbildungsſchule er · 
e werden ſoll, ſpricht Redner die Hoffnung aus, daß durch dieſe 
ut lt die fakultative Schule, deren Leiſtungen weſentlich höhere ſeien, 
80 beeinträchtigt werde. Durch die Errichtung der obligatoriſchen 
i faule werde der fakultativen inſofern ein Nutzen erwachſen, als die 
| N Schüler der letzteren der obligatoriſchen Schule überwieſen 
Ne en, wo ſie durch Strafen zum Schulbeſuch angehalten werden. 
ner dankt feinen Herren Kollegen für den Eifer und die Pflicht⸗ 
6 Bir, welche fie zwei Jahre hindurch ais Lehrer der Schule be- 
en, und glaubt damit auch im Sinne der ſtädtiſchen Behörden zu 
hir eln, denn Jeder habe feine volle Schuldigkeit gethan. — Nach 


welt Miuheilungen über die Verſetzungen von Schülern aus der 


1 dar in die erfte Klaſſe ꝛc. wünſcht Redner zum Schluſſe feines 


0 ie der Schule auch im nächſten Schuljahre — welches am 1. 
lember beginnt — beſtändiges Gedeihen und ſegensreiches Fortſchreiten. 
lerauf nahm Herr Bürgermelſter Bender das Wort, welcher 
amens der ſtädtiſchen Behörden dem Danke des Vorredners an 


A Det Lehrer anſchloß. Die ſtädtiſchen Behörden, fo ungefähr 


e ſich der Redner weiter, verfolgten bei der Errichtung der Schule 


einen doppelten Zweck: erſtens, den jungen Handwerkern eine Stätte 
zu geben, wo ſie ſich für den Kampf mit dem Leben mit beſſeren 
Waffen ausrüſten könnten, und zweitens, den Handwerkerſtand zu heben 
und damit der Stadt im Allgemeinen zu nützen, denn wenn das 


Handwerk blüht, fo blüht auch die Stadt und wenn das Handwerk 
darniederliegt, ſo iſt auch die wirthſchaftliche Lage der Stadt eine 


trübe. Früher hatte das deutſche Handwerk nicht nur in unſerem 
Baterlande, ſondern weit über deſſen Grenzen hinaus eine große Be: 
deutung. Deutſche Handwerker waren die Lehrmeiſter aller Nationen. 
Später wurde das anders, das Handwerk ging zurück, und hieran 
trugen die politiſchen Verhältniſſe und die vielen Kriege die Schuld. 
Zu Anfang dieſes Jahrhunderts war das deutſche Handwerk nur noch 
der Schatten von früher; die franzöſiſchen und engliſchen Handwerker 
waren tonangebend. Heute ſind die Verhältniſſe, Gott ſei Dank, 
wieder beſſer geworden. Der deuiſche Handwerker kann wieder mit 
Stolz ſein Haupt erheben, denn er hat ſich ſeine frühere Stellung 
wieder erobert. Woran liegt das? Das liegt daran, daß kluge 
Männer, theils innerhalb, theils außerhalb des Handwerkerſtandes 
ſtehend, dem Handwerk die Wege, auf welchen es trotz Dampf und 
Maſchinen vorwärts kommen kann, zeigten. So wurden Schulen 
gegründet, welche den Geſchmack des jungen Handwerkers läuterten 
und ſein Selbſtbewußtſein großzogen. Dies gilt aber hauptſächlich 
von Weſtdeutſchland und nur zum allergeringſten Theile von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Poſen und Pommern. Auch hier giebt ed ja eine Anzahl 
tüchtiger Handwerker, aber es fehlt an Plätzen, wo der junge Hand⸗ 
werker ſich die ihm nöthige Bildung erwerben kann. 


Welche Vor⸗ 


theile erwachſen den Handwerksjüngern aus dieſen Schulen! Sie werden 
als Geſellen nicht nur beſſer bezahlt, weil ihre Leiſtungen höhere ſind, 


ſondern fie bilden ſich auch zu berufstüchtigen Meiſtern aus. — Das 
find die Erwägungen, welche, hervorgegangen aus den hieſigen Hand» 
werkerkreiſen, die ſtädtiſchen Behörden veranlaßten, die Opfer zu bringen, 
die die Fortbildungsſchule erfordert, und wir haben Grund zu der 
Hoffnung, daß dieſe Opfer nicht vergebens ſind. Der Handwerker 
ſoll nicht nur Handwerker, ſondern auch ein achtbarer Menſch ſein, 
er muß auch die geiſtige Arbeit zu ſchätzen wiſſen. Ein Handwerker, 
der nur mit der Hand arbeitet, iſt meines Erachtens überhaupt kein 
Handwerker, ſondern uur ein Handlanger. Er muß ferner darnach 
ſtreben, ein Stück Künſtler zu werden, dann ſchwindet auch der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Handwerk und dem ſogen. Kunſthandwerk immer 
mehr. Wenn Sie, wendet ſich Redner direkt an die Schüler, die 
Anſtalt verlaſſen, müſſen Sie nicht denken, daß Sie genug gelernt 
baben, ſondern fie müſſen vielmehr au Ihrer Ausbildung unermüdlich 
fortarbeiten; nur ſo wird aus Ihnen etwas Tüchtiges. Und wenn 
Sie es zu Etwas gebracht haben, dann gedenken Sie in freundlicher 
Erinnerung der Thorner Schule, welche Ihr Können und Wiſſen 
bereicherte und gewiſſermaßen den Grundſtein zu Ihrer Ausbildung legte. 
Im Auftrage des Kuratoriums der Fortbildungeſchule ſprach ſodann Herr 
Bürgermeiſter Bender mehreren Schülern ſeine Anerkennung für ihre 
hervorragenden Leiſtungen aus. Ein Schüler erhielt ein Reißzeug und 
ſechs andere erhielten Ehrenzeugniſſe. 

— (Geſangs⸗ Konzert.) Die Geſangsabtheilung des 
hieſigen Turnvereins veranſtaltete geſtern Abend in dem reizend bele- 
genen Garten des Schumann'ſchen Etabliſſements in Gemeinſchaft mit 
der Kulmſee'er „Liedertafel“ ein Geſangs-Konzert. Zahlreiche Freunde 
des Geſanges hatten ſich mit ihren Familien eingefunden, ſo daß der 
Garten bis auf den letzten Platz beſetzt war. 
enthielt vier Theile: 1. Theil gemeinſchaftliche Vorträge, 2 Theil 
Vorträge der Kulmſee'er „Liedertafel“, 3. Theil Vorträge der Geſangs⸗ 
Abthellung und 4. Theil gemeinſchaftliche Vorträge. Sowohl die 
Einzel⸗, wie die Eufemble-Borträge ſprachen ſehr an und wurden 
lebhaft applaudirt. Beſonders gefielen: „Bundeslied“ von Mozart, 
„Dir möcht' ich dieſe Lieder weihen“ von Kreutzer, „Aus Steiermark“, 
Volkslied, „Gott grüße Dich“ von Mücke und „Forſchen nach Gott“ 
von Krentzer. Das einfache und doch ſo ſchöne Lied 


„Der Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus, 
Da bleibe wer Luft hat mit Sorgen zu Haus.“ 


fand in den Herzen der Zuhörer ein vielſtimmiges Echo und rief 
ſtürmiſchen Beifall hervor, ſo daß ein Theil deſſelben wiederholt 
wurde. Leider begann es gegen 9 Uhr zu regnen, ſo daß Sänger 
und Zuhörer nach dem Saale flüchten mußten. Hier wurde der 
letzte Theil des Konzerts geſungen, worauf der Tanz ſeinen Anfang 
nahm. Hoffentlich hat es den Kulmſee'er Sängern, welche die Mit⸗ 
glieder der Geſangsabthellung bei ihrem Beſuche Kulmſee's fo liebens⸗ 
würdig aufnahmen, hier in Thorn recht gut gefallen. 

— (Die Leipziger Sänger) gaben geſtern im „Schützen⸗ 
hausgarten“ ihre Abſchieds⸗Soirse, welche wie alle bisherigen Soiréen 
ſehr zahlreich beſucht war. Die Vorträge humoriſtiſchen und ernſten 
Genrés verfehlten auch geſtern ihre Wirkung nicht; die Zuhörer 
ſpendeten reichen Beifall. 

— (Die Gewitter) welche ſich geſtern Abend und in der 
verfloſſenen Nacht über unſerer Gegend entluden, waren von durch⸗ 
dringendem Regen begleitet, der für die Landwirthſchaft eine wahre 
Wohlthat iſt. In den Landstrichen mit naſſer Bodenerde eröffnen 
ſich daher für die Ernte die beſten Ausſichten. Schlimm ſieht es 
dagegen in den Gegenden aus, wo der Sandboden vorherrſcht; hier 
iſt infolge der Dürre Alles bereits vertrocknet. 

— (Unglücksfall.) Geſtern Nachmittag unternahmen zwei 
junge Leute eine Kahnfahrt auf der Weichſel. Als ſie ſtromabwärts 
die Fahrſtelle auf dem linksſeitigen Ufer paſſiren wollten, kollidirte 
ihr Boot ca. 100 Meter vom Lande mit dem Dampfertrajekt. 
Das Boot, welches in der Seite getroffen wurde, ſank ſofort. Einer 
der beiden Verunglückten wurde vom Dampfer aufgenommen, der 
andere ſuchte ſich durch Schwimmen zu retten, indeß erlahmten ſeine 
Kräfte und er wäre ohne Zweifel ertrunken, wenn nicht Herr Rei⸗ 
mann, der Beſitzer der Badeanſtalt am linksſeitigen Ufer, der den 
Vorfall bemerkte, mit einem in größter Eile losgemachten Boote 
zu Hilfe geeilt wäre und den Untergehenden gerettet hätte. 

— (Waldbrand.) Am 27. d. Mts. entſtand auf bisher 
noch nicht ermittelte Weiſe im Schirpiger Walde Feuer. Eine 
bedeutende Fläche Wald brannte nieder; außerdem fielen ca. 300 
Klafter Holz dem verheerenden Elemente zum Opfer. 

— (Feuer.) Als die Reſerviſten der 3. Kompagnie 8. 
Pomm. Infant.⸗Regts Nr. 61 am 27. d. Mis. Vormittags in der 


Nähe von Ru dak eine Felddienſtübung abhlelten, bemerkten einige] Gd. 


Leute auf einem Gehöfte des genannten Orts Feuer. 
dies ſofort einem Unteroffizier und dieſer machte von dem Feuer dem 
die Uebung leitenden Offizier Mittheilung, welcher die Mannſchaften 
die Gewehre zuſammenſetzen ließ und ſie zur Löſchung des Feuers 
kommandirte. Die Leute griffen ſogleich energiſch ein und es gelang 


ihnen, das Feuer noch im Entſtehen zu löſchen. Nur der zufälligen 
Anweſenheit des Militärs iſt es zu danken, daß nicht das ganze 
Gehöft, deſſen Gebäude mit Stroh gedeckt waren, ein Raub der 
Flammen wurde. 

— (Verhaftung.) Auf Denunziation eines hieſigen jüdiſchen 
Kaufmanns wurde ein Maurergeſelle und Hausbeſitzer von der Mocker 
verhaftet, welcher beſchuldigt wird, mehrere Diebſtähle begangen zu haben. 


Das Konzert Programm . f 
een Peg | eines ſelten benutzten Schuppens für die Auswanderer vorſtellig 


| 


| 


| 
j 


Sie meldeten | 41.75 


dieſen garnicht oder doch nur höchſt ſelten vorkommt — die 
Trauung wird nicht vorgenommen, bis die ausbedungene Summe 


zur Verfügung des Bräutigams geſtellt iſt. Es war nun zu der 
betreffenden Hochzeitsfeier Alles vorbereitet, nur der Vater der 
glücklichen Braut fehlte noch mit den Moneten und deshalb wollte 
der Bräutigam vorläufig von der Trauung nichts wiſſen, trotzdem 
man ihn auf morgen vertröſtete. Endlich erſchien der Schwieger- 
vater in spe, legte einen Theil der feſtgeſetzten Summe auf den 
Tiſch und verſprach auf Ehrenwort, den Reſt am nächſten Tage 
zu beſorgen. Da nun trotz des Ehrenwortes der Bräutigam noch 
nicht daran wollte, ſo machte die Verwandtſchaft der Braut erſt 
in Worten und ſchließlich thätlich ihrer Entrüſtung Luft, die Sippe 
des Bräutigams — mit dieſem an der Spitze — wehrte ſich, und 
bald gab es eine allgemeine Keilerei. Der Tag ſollte jedoch auf 
frohere Weiſe enden; denn mitten in den Skandal hinein machte 
ſchließlich der Brautvater die Mittheilung, daß er das fehlende 
Geld aufgetrieben habe, und fo wurde die Hochzeit doch noch 
gefeiert. 

Paris, 11. Mai. (Die Bärte in der franzöſiſchen Armee.) 
Der General Boulanger hält ſtreng darauf, daß dem neuen von 
ihm erlaſſenen Reglement über das Tragen der Bärte nachge⸗ 
kommen wird. Daſſelbe beſtimmt bekanntlich, daß die Soldaten 
den Vollbart tragen, daß es den Offizieren aber freiſteht, nur 
den Schnurrbart zu tragen. Bei der Veröffentlichung dieſes 
Reglements drückte der Oberſt des in Rouen liegenden und früher 
vom Herzog von Chartres befehligten 12. berittenen Jägerregiments 
den ſchriftlichen Wunſch aus, daß er es ungeachtet deſſen mit 
Vergnügen ſehen werde, wenn die Offiziere den Schnurrbart 
tragen wie in der Vergangenheit. Der Oberſt erhielt in Folge 
deſſen 14 Tage ſtreng en Stubenarreſt. 

Mannigfaltiges 

Zu den charakteriſtiſchen Zügen aus dem Leben 
des Kaiſers) liefert ein Vorkommniß einen hübſchen Beitrag, 
welches, wenn es auch bereits vor längeren Jahren paſſirt iſt, 
doch verdient, aufgezeichnet zu werden. Als in Berlin noch der 
alte Potsdamer Bahnhof mit ſeinen beengten Räumen ſtand, 
mußten die früher von ihm aus zahlreich nach Bremen beförderten 
Auswanderer bis zum Abgange ihres Extrazuges am Abend im 
Freien kampiren. Eine ſolche Schaar von mehreren hundert 
Köpfen lagerte eines Tages am Bahnhofe, als der Kaiſer vor⸗ 
fuhr, um ſich nach Potsdam zu begeben. Ein feiner, durchdriin⸗ 
gender Regen rieſelte herunter, und die armen Leute wurden bis 
auf die Haut naß. „Was find das für Leute?“ fragte der Kaiſer 
den Bahnhofs - Inſpekior. „Auswanderer, Euer Majeſtät.“ 
„Das geht nicht, daß man dieſe Leute unter freiem Himmel 
liegen läßt. Sagen Sie es dem Direktor.“ Der Inſpektor be⸗ 
ftellte den Auftrag prompt, zumal er ſelbſt ſchon um Einräumung 


geworden war, aber vergeblich. Nun ging es auf ein Mal und 
zwar prompt. Und ſo lange der alte Potsdamer Bahnhof ge⸗ 
re hat, haben die Auswanderer in ihm ein geſchütztes Obdach 
gehabt. 

(Ein dauerhafter Rock.) In der „Geraer Ztg.“ findet 
ſich die Nachricht, daß ein Herr auf einer benachbarten Eiſenbahn⸗ 
ſtation, welchem von dem Schaffner der Rock auf der Außenſeite 
der Coupéthür eingeklemmt war, den Zug dadurch zum Stehen 
brachte, daß er ſich an dem in der Nähe befindlichen Waſſerkrahn 
feſthielt. Dieſer haltbare Rock war bei B. Rechnitz gekauft. — 
Das geht ja noch über amerikaniſche Reklame! 

(Die Herrſchaft.) „Sie ſind alſo in unſern Dienſt auf⸗ 
genommen und werden wir uns von nun an des Wortes „du“ 
bedienen.“ — Der Diener: „Gilt ſchon! Sag'n m'r alſo „du“ 
zu anander.“ 


Telegraphiſcher Börjen- Bericht. 
Berlin, den 31. Mai. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 8 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 8 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: Mai⸗Juni 8 
Septemb.⸗Oktob. . 
loko in Newyork . 


Roggen: loko. 134 
Mai⸗Juni 135 —50 134 —50 
Juni⸗Juli 135—50 134 —50 
Septemb.-Oftob. 136—75| 135—50 


Rüböl: Mai⸗Juni 


Septemb.⸗ Oktober. 43—10 
Spiritus: loko . 38 

Mai⸗Juni 37—80 

Juni⸗Juli 37—80 


Augufte September ee, ; 40 
Reichsbank⸗Diakonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Königsberg, 29. Mai Spiritusbericht. Pro 10,000 Lit 
20 50 . Loco 0 DOM. Gr, 3,25 N. G, 59.25 N be. pro. Srüßlag 
30,50 N., Br. 39,00 M. Gd. —— M. bez, Ne. Juni 30,50 A. Be, 
39.00 R Gd. —.— M bez, pro Juni 39,50 N. Br, 

Ha 8. 54 . mann da 
ro Augu Br., 40, e 
A b. 4 00. . . M. bz bio September 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 31. Mai. 


Ei 
Therm — 
g und Bemerkun 
ER 00. Stärke 5 


30. hp 756.6 4 24.0 NE? | 9 
10hp 755.8 14.3 NE' 10 
31. 6ha | 758.1 12.1 NW°|ı0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. Mai. 1,01 m. 


* 
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Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Kämmerei⸗Bau⸗ 
Arbeiten für die Zeit bis 1. April 1887 
haben wir auf 

Bieufag den 1. Juni d. 3. 
in unſerem Bureau I einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt und zwar: 

um 10 Uhr für die Schmiede-, 
Schloſſer⸗ und Klempnerarbeiten, 

um 10% Uhr für die Dachdecker⸗ 
arbeiten, 

um 11 Uhr für die Zimmer⸗, Tiſchler⸗, 
Böttcher und Stellmacherarbeiten, 

um 11 ½%½ Uhr für die Maler: und 
Töpferbeiten. 

Wir erſuchen die Herren Unternehmer 
zu obigen Terminen verſiegelte Offerten 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
rechtzeitig in unſerem Bureau I einzu⸗ 
reichen, woſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden die neurevidirten Preisver⸗ 
zeichniſſe, ſowie die allgemeinen und 
ſpeziellen Bedingungen zur Einſicht und 
Unterſchrift ausliegen. 

Thorn, den 25. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſchen Grundſtücke Neuſtadt 
Nr. 176/77 (das zeitige Armenhaus), 
taxirt auf 23 779 Mark, ſollen 

Mittwoch den 30. Juni cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaal des Rathhauſes 
(2 Treppen) vor Herrn Bürgermeiſter 
Bender meiſtbietend verkauft werden. 

Hierzu werden Bieter mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bedingungen 
und Taxe im Bureau I der ſtädtiſchen 
Verwaltung zur Einſicht ausliegen. 

Thorn, den 10 Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


iegelverkauf. 

Von heute ab werden in der ſtädt. 
Ziegelei Mauerſteine 2. Kl. zum Preiſe 
von 19 Mk., Mauerſteine 3. Kl. (Brack⸗ 
ſteine) zu 11 Mk. und Brunnenſteine 
zu 24 Mk. pro Mille verkauft. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſerem ſtädtiſchen Forſtrevier 
Steinort, vis-à-vis Schulitz gelegen, 
ſtehen ca. 2000 obm. gutes Kiefern⸗ 
Klobenholz I. Klaſſe zum Verkauf. 

Das Holz kann ohne große Koſten 
zur Weichſel geſchafft und verſchifft 
werden. 

Der Einreichung von Offerten zur 
Abnahme des ganzen Quantums oder 
einzelner größerer Poſten ſehen wir bis 
zum 20. Juni cr. entgegen. 

Thorn, den 12. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Umbau des Vieh⸗ und Schaf⸗ 
ſtalles auf der katholiſchen Pfarre zu 
Liſſewo ſoll im Submiſſionswege an 
einen Unternehmer vergeben werden. 
Der Bau iſt excl. Titel „Insgemein“ 
auf 5628,30 Mark veranſchlagt. Be⸗ 
zügliche Offerten ſind mir verſiegelt und 
mit der Aufſchrift „Offerte für den 
Umbau des Vieh- und Schafſtalles auf 
der katholiſchen Pfarre zu Liſſewo“ 
ſpäteſtens vor Beginn des auf 
Freitag den 11. Juni cr. 

Vormittags 12 Uhr 
in meinem Büreau anberaumten Sub⸗ 
miſſionstermins einzureichen. 

Offerten, welche den § 2 der Sub⸗ 
miſſionsbedingungen nicht entſprechen, 
bei Eröffnung des Termins noch nicht 
vorliegen oder durch Einſchränkungen 
pp. modifizirt ſind, ſowie auch Nachge⸗ 
bote werden nicht berückſichtigt. 

Der Koſtenanſchlag, ſowie die allge⸗ 

meinen, ſpeziellen und Submiſſionsbe⸗ 

dingungen, die techniſchen Beſtimmungen 
können während der Dienſtſtunden in 
meinem Büreau eingeſehen werden. 

Abſchriften des Anſchlages können 
auf Antrag gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien geliefert werden 

Kulm den 20. Mai 1886. 

Der Landrath 
von Stumpfeldt. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts krankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäſſen, Blutharnen, Blafeu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren 1 — garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön- 
walde Band I Blatt 45 auf den 
Namen des zur Zeit abweſenden Joseph 
Slonieoki eingetragene zu Schönwalde 
belegene Grundſtück 


am 19. Auguſt 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,06 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,9970 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 25. Mai 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufforderung 
zu Lieferungs-Offerten. 
Zur diesjährigen Beſchaffung von 


Handwerkszeug und Material für die 
Uebungsbeſtände werden Offerten bis zum 


6. Juni cr. 
verlangt, und zwar auf 
Holzmaterial: Kreuzholz, Balken, 
Bohlen, Bretter, Stangen und 
gebrauchte Petroleum-Tonnen im 
Werthe von zuſammen 1600 Mk., 
Tauzeug im Werthe von 1000 Mk., 
Handwerkzeuge aller Art und Draht 
im Werthe von zuſammen 1200 M. 
Ferner werden Angebote auf fertig 
bearbeitetes und mit den erforder⸗ 
lichen Eiſenarmirungen beſchlagenes 
Pontonir⸗Material, ſowie auf die 
Lieferung von Schreib- u. Zeichnen⸗ 
Material, Beleuchtungs-Material 
und Fuhrenleiſtungen geſucht. 
Muſterproben für die zu liefernden 
Stücke liegen in den Depots des Land⸗ 
und Waſſerübungsplatzes des Bataillons 
zur Anſicht aus, woſelbſt auch die er⸗ 
forderlichen Stückzahlen, ſowie die Be⸗ 
dingungen für die Fuhrenleiſtungen mit⸗ 
getheilt werden. 
Thorn, den 30. Mai 1886. 


Pommerſches Pionier⸗Bataillon 
Nr. 2. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 125. 


Aufforderung. 

Der Rückgang des Störfuuges in 
der Weichſel und in der Oſtſee iſt eine 
ſeit langer Zeit beklagte Thatſache. Bei 
der Wichtigkeit des Störs als Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmittel iſt eine Ver⸗ 
mehrung des Beſtandes an Stören in 
unſerer Gegend ſehr wünſchenswerth, 
wenn nicht nothwendig. Dieſe Ver⸗ 
mehrung kann nur durch Ausſetzung 
von Störbrut geſchehen, welche zu ges 
winnen künſtliche Befruchtung und Aus⸗ 
brütung von Störlaich vorgenommen 
werden müßte. Die bishe igen Ver⸗ 
ſuche ſind an der Schwierigkeit ge— 
ſcheitert, ganz reife Rogner zu erhalten. 

An alle Intereſſenten, insbeſondere 
an die Fiſcherei- und landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine, die Fiſcher und die 
Ortsbehörden richtet daher der Unter⸗ 
zeichnete die ergebene und dringende 
Bitte, ihn von dem gleichzeitigen Fange 
eines ganz reifen (laufenden) Rogen⸗ 
ſtörs und eines ebenfalls ganz reifen 
Milchſtörs vorkommenden Falles ſofort 
zu benachrichtigen, damit dann die ge⸗ 
eigneten Maßnahmen getroffen werden 
können. 

Auf die erſte nachweisliche Aus: 
brütung und Ausſetzung von 50000 
jungen Stören in Weſtpreußen ſetzt der 
Weſtpreußiſche Fiſcherei-Verein eine 
Prämie von 


„50 Mark.“ 


Zur Rathertheilung in dieſer nnd in 
allen andern Fiſcherei⸗ Angelegenheiten 
iſt der Unterzeichnete im Auftrage des 
Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins jeder 


Zeit bereit. 
Dr. Seligo, 

Danzig, Frauengaſſe 23, II. 
i Heilung radikal! 
Epilepsie, 

Krampf- u. Nervenleidende, 

geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, Faden . M. 


22 ³Ü5 . 1 


N 


Die größte Auswahl 


Ssehmiedeeiserner moderner Gartenmöbel, \ 
‚ Bänke für Begräbnißpläße, 
schmiedeeis. Grabhügel, Militär-Bett- 
estelle, Bratöfen, Fussreinigungseisen 
at zu den billigſten . fertig. wu fertigt Schnell und zu 


Grabgitter, Kreuze, Tafeln 
Kunſtſchloſſerei 


C. Labes sen. 


Seglerſtraße Nr. 107, nicht Näckerſtraße Nr. 249. 
Auch ſind daſelbſt eine Partie nicht mehr recht moderner 
Gartenmöbel unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben. 
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Türk. Tabake, 
Dane 
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Konkursmaſſe an 
Deckhanfpapier, Dach- 
pappe, Dachleiſten, Stein- 
ko a Asphalt, 


gel 


werden billigſt verkauft durch 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Sarg⸗ Magazin 


A. C. Schultz 


Neuſtadt 13 
empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 
Metall: u. Holzſärgen zu billigen 
Preiſen bei vorkommenden Fällen. 


Wollsäcke, 
Wollband 


empfiehlt Car Mallon. 


Holzverkauf. 


Auf der im Thorner Walde errichteten 
Dampfſchneidemühle werden täglich 


Bretter, Kantholz und 


Latten 

zu billigen Preiſen verkauft. Näh. 
im Comptoir daſelbſt. 
An über kaufmänniſche und in 

duſtrielle Kredit⸗ und ſonſtige Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſe, Adreſſen für Waaren⸗ 
Abſatz und Bezug, Incaſſo in- und 
ausländiſcher Forderungen, Vertretung 
in Prozeſſen ꝛc. vermittelt das Inſtitut 
für kanfmänniſche Informatio⸗ 
nen und Jucaſſo's von 


W. Schimmelpfeng 


in Berlin W., Behrenſtraße 47. 
Das Inſtitut bedient über 16000 Abon⸗ 
nenten, ſteht zu 27 induſtriellen und 
commerziellen Verbänden im Vertrags⸗ 
Verhältniß und hat über 170 Ange⸗ 
ſtellte. Jahresbericht und Bedingungen 
franko. 


Für Stotternde. 


Auf vielſeit. Wunſch werd. wir Mitte 
April in Danzig noch einmal einen 
Kurſus f. Sprachleidende eröffnen. 
Unſ. Methode entſpricht d. neueſt. wiſſen⸗ 
ſchaftl. Forſchung u. prakt. Erfahr. Wer 
nicht geheilt wird, zahlt nichts. 
Anmeldungen nehmen ſchon jetzt entgegen 
8. & Fr. Kreutzer, Roſtock i. M. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in 


die Bau- und 


R Y DE DE DEN N * 


Wilhelm Schulz 


Breitestr. 4 Thorn Breitestr. 4 
Cigaretteufabrik, Cigarren- und; 
Tabaks-Handlung 


eınpfiehlt ſein Lager 
bester abgelagerter Cigarren und 
Cigaretten, 


feifen, Spitzen ete. 


Die Beſtände der A, Baehring'ſchen 
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GA INS LAD ZN A NG 


Selters auf Lis 


A Flaſche 10 Pf. 2 


N 

Eis⸗Verkauf. 
L. Mgozynskl, Droguiſt 

Bromberger Vorſt. II. L. 

Gut gebrannte 

r Mauerſteine Be 

billigſt bei S. Bry. 
Prem billig, baar oder Raten. 


—— . 


Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW. 


Eine enorme Verbreitung, wie 
sie kein anderes Heilmittel auch 
nur annähernd erreichte, hat die 
bekannte Homeriana-Pflanze ge- 
funden. Anfänglich bekämpft 
und verdächtigt, später von me- 
dieinischen Autoritäten wärm- 
stens empfohlen, hat dieselbe 
heute eine Verbreitung gefunden, 
wie kein zweites Heilmittel, was 
lediglich ihrer vorzüglichen Wir- 
kung bei Krankheiten der Lunge 
und des Halses (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopfleiden) zuzu- 
schreiben ist. 

Die Brochüre über jene Pflanze 
erhält man unentgeltlich und 
jedes Paquet für M. 1.20 durch 
das Central-Depot dieser Heil- 
pflanze von Herrn Albert 
Wolffsky, Berlin N., Weissen- 
burgerstr. 79. 


Prknbf FER SOHN 
kine elegante Equipage 


ni 4 Pferden u. conpl. Geschirr 


3000 m 
sowie 
34 oil Reit. Wagepfede 1 
500 sonstige werthvolle Gewinne.] [Jun. —— 1 2 0 sl 
Inowrazlawer 1 678 a: 18 19 
Pferdeloose u IMark, 13|14 15116 17105196 
m. 202122 23 24 — 
11 Loose fur 10 Mark, 0 J beigufbgen 27 28 29 30 — 1713 
sind su haben in den durch Plaoate kennt- 2 
lichen Verkaufsstellen und zu besehen durch Juli — —— — 1 10 
F. A. Schrader, Hannover. 4 5 678 9117 s 
——— 11 12 13 141513 94 
Looſe ſind auch zu beziehen durch 1819 20 2122 2 31 
0. Dombrowski, Thorn. 25 26 27 2829 0% 
Thorn 3 
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Konservativer Verein. 
Jeden Dienſtag f 


Herrenabend 


Von einem Vein 
rauch wieder ſo weil 
bergeſtellt, empfehle ich mich in 
allen in mein Fach ſchlagende 
Arbeiten zu den folide 


Preiſen. 
A. Geelhaar 


Tapezier u. Pekoratent⸗ 
Stettiner große Pferde 20 
Ziehung am 7. Juni. 
10 Equipagen und 100 hochedle P 
Looſe à 3,10 Mark zu haben Mi 
W. Wilokens, Thorn, Breiteſtgſſe 
446 47, 2 Treppen. Porto und u 
25 Pf. Die Ziehung der Rothen vi; 1 
Lotterie iſt auf den 27. Juni ver 29 
Für Fienen-Tiebhaber 
Ein Bienenhaus, thurmartig 1 
baut, Wohnungen für 7 Völker, gie 
des Gartens, und eine Drehro®t 


hat zu verkaufen 
I. Gedemann, Po. 


Jeinſter 


Himbeersafl 


Löwen⸗Apotheke Neuttadk 
Ein fehr gut erhaltenes — 


Kabriolet 


und 1 Paar kräftige 


Arbeitspferde 


billig verkäuflich. , 
&ranke. Poſthal 
Eine Ziege 
hat ſich Be Könaholen b 
F. Rüster in Kl. Moc 
5 in 
e HSeſucht 
Agenten u. Reiſende zum Verkauf 61 
Caffee, Thee, Reis u. Hamburg 
Cigarren an Private gegen ein 
von 500 Mark und gute Provi Co 
Hamburg. J. Stiller EI 


Lehr⸗Kontralte 
ju haben bei d. Dombrowsbl— 
Schützenhausgartel- 


Dienſtag den I. Juni 
Großes 


Militaͤr⸗Conccl 


7 

ausgeführt von der Kapelle Fuß Aril 
Regiments Nr. 11. gt. 

Anfang 7) Uhr. — Entree 475 
(Von 9 Uhr ab Schnitt Bilz . 


Eine herrschaftliche Bon 
mit Garten iſt in meinem Haufe Accor 
berger Vorſtadt, Schulſtraße 113, 10 

zu vermiethen. 


9 b 
zu vermiethen. mi 
Eine freundliche Wohnung v. 3 Adel 
Alkoven u. Zubehör von ſof. 166 
1. Juli billig zu verm. Bäckerſtr. en. 
Zu erfr. Alſt. Markt 289, 2 Treu 
Möbl. Zimmer 7, 1. 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 8. 
‚gHloßftrage Ar. 23 
eine 


ohnung in der II. Etage, 
Zimmer, helle Küche und Sue 
0 


1. Oktober zu verm. A. W 560 

Große herrſchaftliche 0 it 

nungen mit Waſſerleitung, 

auch ohne Pferdeſtall, Remiſe 2% 
von ſofort zu vermiethen. 

Hass, Bromb. Vorſtadt, I. 4 

E möblirtes Immer, Rabınet 14, 

Burſchengelaß, parterre, vo 310 

Juni zu vermiethen Culmerſtraße 2 


Ci kleine Wohnung und ein 11955 


Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 


Linie. 


